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nachgehen: 1800, 1900 und 2000, wobel vorausgesetzZL wiırd, da{fß gerade Jahr-
hundertwenden lıterarısch und rel1g1Ös produktive „Schwellenzeiten“ mıt besonderem
Epochenbewulßstsein sınd Der vorliegende Band dokumentiert, reıl Beıträge erweIl-
teIt eıne Tagung 1M November 1996 Bıs aut einen systematischen Theologen 1mm)
und We1l1 Phiılosophen Müller, Stolzenberg) sınd alle Autorinnen und utoren Litera-
turwıssenschafttler. Hıer annn L1UTr eın flüchtiger FEinblick 1n die reiche, weıtgespannteThematiık dieser „interdiszıplinären Nahautfnahme“ vermuittelt werden.

Die Kunst soll eiıne ntwort geben aut das VO der Theologie nıcht mehr Ösbare
Theodizeeproblem, und S1e sıeht sıch mıt dieser Aufgabe überfordert (Wolfgang Braun-
gart). Am Beıispiel des Erhabenen wiırd deutlich, Ww1€e relig1öse Erfahrung sıch 1n astheti-
sche Erfahrung umwandeln kann Lothar 'Va  S Laak) Jürgen Stolzenberg vergleicht das
Älteste 5ystemprogramm des Deutschen Idealismus und Fichtes Bestıummung des Men-
schen. Warum, iragt Gerhard Kurz, wurde nıcht Jerusalem, dıe Welt des Alten Testa-
, sondern Athen, die Welt der Griechen, ZUuU ästhetischen Ideal des 8. Jhdts.?
Manfred Koch stellt rel Deutungen der Sündenfallerzählung VO Gen be1 Kant, Her-
der un Goethe einander gegenüber. Am Leiıtwort des Übersetzens erläutert Hermann
Timm die Spinoza-Rezeption 1n der Goethezeit. Marıa Behre untersucht die Bezüge
VO Hölderlins WerkAJohannesevangelıum und den Johannesbriefen. YNSE Müllers
Beıtrag Schleiermachers Reden Der die Relıgion geht auf dessen die Reden VOI-
bereitenden Jugendschriften und auf Hegels Kritik e1n. Das Verhältnis VO  — „poetischerReligion“ und relıg1öser Poesie erläutert Ludwig Stockinger durch dıe Interpretation
VO  — Eiıchendorftts Novelle Das Marmorbild nd Wwel der Geıistlichen Lieder VO Nova-
lıs Mıt Ausnahme VO Brentano und Eichendorff, der 1M Miıttelpunkt des Beıtragssteht, 1st die Dichtung der katholischen Spätromantik, die These VO Jutta Osinskt,
Tendenzlıiteratur. Der Beıtrag VO Hermann Kurzke geht ber den zeitlichen Rahmen
des Bandes hınaus:; Beıspıiel der Natıonalhymnen wırd gezeıgt, da: Säkularıisatiıon
nıcht als Auflösung, sondern als Verwandlung der Umlenkung relıg1öser Energıenverstehen 1St. Verwirrend Ist, WECII 1m Vorwort ({ das Alteste 5Systemprogramm des
Deutschen Idealismus ach einer deutschen Übersetzung VO John Dewey, Art Aa Expe-
yıence zıtlert wırd RICKEN

BLEISTEIN, ROMAN, AÄugustinus Rösch Leben 1ım Wıderstand. Bıographie und Oku-
Mentfe. Frankfurt/M. OSse: Knecht 998 478
Augustinus Rösch x'9:3—1 E Provinzıal der Oberdeutschen Jesuıtenprovinz 1n den

Jahren 1935 bıs 1944, Mıtgliıed des Kreıisauer Kreıses, zuletzt 1n Gestapo-Haftt und U
durch das Kriegsende der Hınrıchtung CNIgANZCNH, gehört sıcher den bedeutendsten
Gestalten katholisch-kirchlichen Wıderstandes den Von (GGerstenmaıler 1943
als „der stärkste Mann des Katholizısmus 1ın Deutschland“ bezeichnet E „eIn oroßer,aber auch eın schwieriger Mann  6 (170%; hat hne Furcht VOT Eınsatz se1ınes Lebens,
aber auch manchmal 1ın schwierıiger Gratwanderung und mıttels Entscheidungen, die
nıcht selten nachher auf harte Kritik stießen, nıcht 11UTr seıne Provınz geleitet, sondern
auch für den Abwehrkampf der katholischen Kırche als gaNzZer eine nıcht unwesentliche
Rolle gespielt. Roman Bleistein, der Experte tür das Thema „Jesuiten un:! Natıionalso-
zıalısmus“, hat bereits VOT 13 Jahren wichtige Texte VOo Rösch ediert (Rösch, Kampf B
gCn den Natıonalsozialismus, Eıne Reihe9 bisher unbekannter Texte VOIL,
ber und 1m Umteld Rösch, sowohl 4A4US dem Oberdeutschen S]-Provinzarchiv, dem
Archiv der Generalskurie 3} w1e€e aus anderen Beständen, verleihen jedoch seıiner Gestalt
und seınem Eınsatz gegenüber und Gest Profil und CC Konturen. SO
ann Bleistein 1l1er eıne vollständige Bıograp 1e mıt einer umfangreichenEdıtion Cr Quellen vorlegen.

twas ber eın Drittel der Textseıiten (18-1 72) nımmt die Biographie e1ın, bei der
turgemäfß die Jahre des rıtten Reiches 50—143) 0y Miıt den „Rüc  ıcken nach
Kriegsende WEe1l Drittel des Textes füllen. eın Abwehrkampf den 1st dadurch
charakterisiert, da: immer 1n Übereinstimmung mıt Kardınal Faulhaber handelte,

als Provinzıal die Zügel 1ın der Hand behielt, Eıgenmächtigkeiten seıiner Untergebe-
Nen ebenso wehrend w1ıe der Gestapo furchtlos gegenübertretend (79 „Er INa sıch
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dabe] zuweılen vorgekommen se1ın WwW1€ jener Leutnant Rösch auf den Schlachtteldern
des Ersten Weltkriegs: mut1g, turchtlos, überlegen und uch jeder Fınte bereit“ (80)Freılich konnte CMn W1e€e 1937/ in einem Brief das Generalat uch sehr hart über
Zaghaftigkeit un Führungsschwäche 1m deutschen Episkopat urteılen. Dıi1e Heranzıe-
hung zusätzliıcher Dokumente, uch 4aUus staatlıchen Archiven, OÖrdert dabe] eine Reıhe

Ergebnisse un: Hıntergründe Tage. Dıi1e wichtigsten selen 1er USaMMENSZE-taßt Zweımal (Mıtte 1939 und Miıtte gab 1mM Reichskirchenministerium Erwä-
SUNSCH eiınes othiziellen Verbots der Jesuıuten, zunächst 1m „konkordatsfreien Raum  C« der
„UOstmark“, annn 1m BaNZCH Reich. In beiden Fällen wurde entschieden, vorläufig davon
abzustehen (88, f > 1939 weıl die Rechtstorm der 5SJ-Provinzen als „eingetragenerVerein“ eıne bessere Kontrolle ermöglıche, 1940 VO Hıtler persönlıch des „Burg-triedens“ willen. Im nachhinein me1listen krıitisiert wurde dıe Entscheidung Röschs,ach dem Geheimerlaß des OKW VO 51 1941, der alle Jesuiten AUuUs der Wehrmacht
1n die Heımat überstellte, die Adressen der 1n der Wehrmacht stehenden Miıtbrüder
nıcht auszulıetern (ım Unterschied den Provınzıälen der West- und Ustprovınz), W 4S
1ın der Südprovinz einer Reıihe VO Jesuıiten das Leben kostete. Es WAar Rösch, der diesen
Erla{ß als Erklärung der „Wehrunwürdigkeit“ interpretierte, W as tormal (wenngleıichbıs heute behauptet) nıcht Walt (94) Die Entscheidung 1st nıcht 1L1UT VO da aus VOI-
stehen, da{fß das Schicksal der Jesuiten mıiıt dem der Juden (über das sıch keinen 1
lusıonen hingab) parallelisıerte und damıt rechnete, INa habe VOTL, dıe Jesuiten in der
Heımat lıquıidieren, sondern uch die Auflösung der Scholastikate bereits als Faıt
compli betrachtete und davon ausg1ıng, da: die Bıschöte annn nıcht bereit seın würden,die S]-Scholastiker 1n ihre Seminare autzunehmen (SOo 1n seinem Briet VO Junı 1941
den Assistenten arl Brust: 1971 59) Wichtig, wenngleıch bereıits durch die ublıka-
t1ıon VO 1985 bekannt, 1St dıie Rolle Röschs bei der Verhinderung des „Klostersturms“1ın Bayern 1941 (96 und 1n Elsaß-Lothringen 1943 (103 f’ 215—-219), ann seine Mıiıtar-
beıt 1mM „Ordensausschufß“ der Deutschen Bischofskonferenz (107-119), der den

ann Wıderstande Kardınal Bertrams gescheıiterten „Menschenrechtshirtenbrief“
VO 1941 entwartf ( Bezeichnend 1St, dafß Nuntıus Orsen1igo den Wıderstand
die Aufhebung der Klöster nıcht LLUT nıcht unterstutzte sondern ferti1g-brachte, 1n diesem Kontext mıt dem Gebot dem Staate gegenüber argumentieren(104 Anm 276) Das Verhältnis des Provınzıals seınem Jüngeren Mıtbruder Altred
Delp War se1t der gemeınsamen elıt In Feldkirch nıcht spannungsfrei. Rösch erkannte
seıne Qualitäten Al holte ıh selbst auch als qualifizierten Experten für gesellschaftlicheFragen 1n den „Kreıisauer Kreıs“, beurteilte jedoch den mehr VO der Jugendbewegunginspırıerten 519 un! „mıt eiınem besonderen Gespür für neuzeıtliıche geistıge Strömun-
CIl ausgerusteten’ Delp als exzentrıisch und eigenwilliıg. Austführlich artıku-
liert hat Rösch se1ın Urteıil 1n Wwel längeren und 1er Z erstenmal publizierten Texten
VO 1956 (299-314). Das Kurı:osum 1st dabeı, da{fß Röschs Kritik Delp 1n WEe1 wesentL-
lıchen Punkten auf historisch talschen Intormationen beruht. Dıies betrifft einmal die
Behauptung, Delp se1 1934 als Prätekt in St. Blasien für den begeistert SCWESCH(300 f 9 ann die angebliche Mıtwisserschaft Delps eim Jul: wobei Rösch e1-
HE:  — gewaltsamen Sturz Hıtlers prinzıpiell ablehnte

Den zweıten 'eıl bilden Texte Röschs V3 1937 bıs 1956 OE  > darunter auch
rel unbekannte Briefe aus dem Gefängnis 1n der Lehrterstraße der letzte eın Abschieds-
briet mi1t der praktischen Gewißheit der bevorstehenden Hınrıchtung), AaUus dem Nachla{fß
VO Odılo Braun 1mM Archıv der Konrad-Adenauer-Stiftung ın St Augustın (200-206).Dıie historische Relevanz der Texte AaUs der NS-Zeıt 1st bereıits 1mM vorhergehenden Ab-
schnıitt besprochen worden. AÄAus der Nachkriegszeit, da Mitglied des Bayrıschen Se-
ats un se1lt 1947 Landescarıtasdirektor VO Bayern WAal, 1st eın Vortrag VO  - 1955
über „Interkonfessionalismus“ 1n der Wohlfahrtspflege erwähnen —2  E der die
theologisch-innerkirchlich VO  e Grund auf konservative Posıtion Rıs offenbart.

Den dritten eıl (316—441 bılden WEel längere Texte, dıe 1Ur 1n iındiırektem Zusam-
menhang mit stehen, jedoch VO  - einıgem zeıtgeschichtlichen Interesse sınd Sıe sınd
nıcht VO ıhm, Stammen jedoch aus seiınem Nachlafß. er eıne sınd Reflexionen AT
Kriegslage 1m Herbst 1941 seıtens des (deutschnational eingestellten) Dr. Eduard Stadt-
lerW Es sınd scharfsichtige Feststellungen, weıtschauend, 1ın der Sıcht
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der Zukunftsautgaben Nachkriegs-Europas (360 { außer 1n eiınem entscheidenden
Punkt: der optimıstischen Sıcht der Wehrmacht als eınes möglıchen Nstrumentes U1

Sturz Hıtlers. Der ext VO Agatha Fıcht! (1909—-1 290% als yläubige Katholikin Sekre-
TIn 1n der Reichsschatzmeisterei der DAP 1n dieser Funktion Informations-
dıenste tür dıe katholische Kırche eisten können, nıedergeschrieben 1mM November
1945 vermuıttelt einen Einblick 1n dıe „kleine Welt einer Sekretärın und mutıge
Tat eiıner Jungen Katholikin“ Ihre wırd deutlich S1e un nıemand anders
WAar jener Informant, der (wıe schon re vorher ähnlich für Luxemburg) 1943 die Dr
plante Klosterautfhebung 1n ElsafS-Lothringen, dıe Rösch sıch engagıerte,
nıchte machte und der damals VO der Gestapo mıiıt oroßem Aufgebot vergeblich gesucht
wurde 405—408).

So 1sSt diıese Darstellung VO weıt mehr als blo{fß biographischem Interesse. Nur einıge
kleinere Fehler seıen korrigıiert. Der Provıinzıal, der 1n den Orden aufnahm, WTl Ernst
hiall (nıcht Thıel), derZ nıcht, W 4As nach den Ordenskonstitutionen unmOg-
lıch 1St, F921) regıerte (28) In Feldkirch- Tisıs WAar VOT dem Weltkrieg nıcht
„das  C6 Novızıat der deutschen Jesuıiten (30), sondern (neben s’Heerenberg/NL) e1ınes der
beiden Möglıcherweise auf eiınen Druck- der Tipptehler geht das Datum des
I:  d 1941 für den geplanten Klostersturm 1n Bayern zurück (96); 4aus dem tolgenden
Text geht hervor, da CS sıch den F  N handelt. Kı SCHATZ

HOLD OHANNES, Hugo Rahner. eın geschichts- und symboltheologisches Denken.
Paderborn: Schönıngh 1997 241
Dıi1e Augsburger dogmatische Diıssertation „beschäftigt sıch mıt dem ın der theologı1-

schen Lıteratur och weıtgehend unerschlossenen Werk Hugo Rahners. Sıe sucht den
Nachweis tühren, da{fß Rahners theologisches Denken 1ın einer Theologie des end-
landes wurzelt un! berührt damıt eiıne durchaus aktuelle Frage, nämlıch jene nach der
Bedeutung den Spezifika und der Zukunft der abendländısch-europäischen Glaubens-
gestalt“ ( Tatsächlich wiırd diese nıcht blofß berührt, sondern 1st 1n einem Ma{fte ziel-
führend, da{ß eigentlich S1Ce ın den Titel gehörte un der Jjetzıge, erschrıftt für Teıl IL, 1n
den Untertitel.

Von der 3} Westkirche“ ZUYT Weltkirche“HISTORISCHE THEOLOGIE  der Zukunftsaufgaben Nachkriegs-Europas (360f.) — außer in einem entscheidenden  \E  Punkt: der optimistischen Sicht der Wehrmacht als eines möglichen Instrumentes zum  Sturz Hitlers. — Der Text von Agatha Fichtl (1909-1990), als gläubige Katholikin Sekre-  tärın in der Reichsschatzmeisterei der NSDAP, um in dieser Funktion Informations-  dienste für die katholische Kirche leisten zu können, niedergeschrieben im November  1945 (379441) vermittelt einen Einblick in die „kleine Welt einer Sekretärin und mutige  Tat einer jungen Katholikin“ (369). Ihre Rolle wird deutlich: sie und niemand anders  war jener Informant, der (wie schon 2 Jahre vorher ähnlich für Luxemburg) 1943 die ge-  plante Klosteraufhebung in Elsaß-Lothringen, gegen die Rösch sich engagierte, zu-  nichte machte und der damals von der Gestapo mit großem Aufgebot vergeblich gesucht  wurde (405—408).  So ist diese Darstellung von weit mehr als bloß biographischem Interesse. Nur einige  SE Nn dn  kleinere Fehler seien korrigiert. Der Provinzial, der R. in den Orden aufnahm, war Ernst  Thill (nicht: Thiel), der 1907-1911 (nicht, was nach den Ordenskonstitutionen unmög-  lich ist, 1907-1921) regierte (28). — In Feldkirch-Tisis war vor dem 1. Weltkrieg nicht  „das“ Noviziat der deutschen Jesuiten (30), sondern (neben s’Heerenberg/NL) eines der  beiden. — Möglicherweise auf einen Druck- oder Tippfehler geht das Datum des  21.7.1941 für den geplanten Klostersturm in Bayern zurück (96); aus dem folgenden  Text geht hervor, daß es sich um den 12.7. handelt.  Kır SCHATZS. J:  HOoLDT, JoHANNESs, Hugo Rahner. Sein geschichts- und symboltheologisches Denken.  Paderborn: Schöningh 1997. 211 S.  Die Augsburger dogmatische Dissertation „beschäftigt sıch mit dem in der theologi-  schen Literatur noch weitgehend unerschlossenen Werk Hugo Rahners. Sie sucht den  Nachweis zu führen, daß Rahners theologisches Denken in einer Theologie des Abend-  landes wurzelt und berührt damit eine durchaus aktuelle Frage, nämlich jene nach der  Bedeutung , den Spezifika und der Zukunft der abendländisch-europäischen Glaubens-  gestalt“ (9). Tatsächlich wird diese nicht bloß berührt, sondern ist in einem Maße ziel-  führend, daß eigentlich sie in den Titel gehörte und der jetzige, Überschrift für Teil II, in  den Untertitel.  I. Von der „ Westkirche“ zur „ Weltkirche“ ... Gegenüber dieser heute vorherrschen-  den Programmatik (Pesch, Kehl, Wiedenhofer, Lies) erinnert H. an die abendländische  Bewegung zwischen den Kriegen, die danach in der Politik Frucht getragen habe, in  (Teilen) der Theologie aber aufgegeben wurde. Als Stationen erscheinen Guardinis  „Ende der Neuzeit“, Brockmöllers „Christentum am Morgen des Atomzeitalters“, Teil-  hard de Chardin und vor allem K. Rahner, mit den Anmerkungen (29-33): 1. setze er das  II. Vaticanum zu schroff von der bisherigen Kirchengeschichte ab; 2. gerade seitens der  dritten Welt habe man die Dominanz europäischer Theologen auf dem Konzil kritisiert;  3. die landessprachlichen Liturgien seien nichts anderes als approbierte Übersetzungen  der römischen „Editio typica“ (alle Weltreligionen kennen eine universale Sakralspra-  che); 4. daß durch ökumenische Gesinnung und Betonung von Gottes Heilswillen „die  missionarische Aufgabe der Kirche relativiert worden sei, kann ernstlich nicht behaup-  tet werden“ (wo tut dies Rahner?). Enden schon dessen „futurologische Spekulationen“  in einer Aporie, in der H. „die Selbstaufhebung des christlichen Glaubens als in der  (Heils-)Geschichte wurzelnde und gewachsene Realität“ (35) fürchtet, so vollends bei  Bühlmann, in den Kontext-Theologien (Panikkar, Boff, Feminismus), in der Hellenisie-  rungstheorie. Demgegenüber hätte man bereits eine philosophische Besinnung auf das  Abendland zu berücksichtigen: Jaspers, Toynbee, G. Krüger, Pieper, Sloterdijk.  II. Hugo Rahners Theologie des Abendlands. Da er weithin unbekannt und kaum re-  zipiert ist, unterrichtet H. über Leben und Werk und vermittelt sein Denken als patristi-  sche (nicht bloß patrologische) Methode (73 ff.), Geschichtstheologie (74-79), Symbol-  theologie (79-83), Kerygmatische Theologie (83-87), um dann ausführlicher (87-139)  seine Theologie des Abendlands zu referieren: a) In der Innsbrucker Rektoratsrede von  1949 „Vom Ersten bis zum Dritten Rom“ hat Rahner nach eigenem Wort „sozusagen  den innersten Kern [s]eines wissenschaftlichen Ideals bloßzulegen versucht“ (87):  Abendland als virulente „geschichtsbildende Kraft“ (88); b) Abendland als (daraus die  599Gegenüber dieser heute vorherrschen-
den Programmatık (Pesch, Kehl,; Wiıedenhofter, L4€s) eriınnert dıe abendländische
Bewegung zwıschen den Krıegen, die danach 1n der Politik Frucht habe, 1ın
Teılen) der Theologie aber aufgegeben wurde. Als Statiıonen erscheinen Guardınıis
„Ende der Neuzeıt“, Brockmöllers „Christentum Morgen des Atomzeıitalters“, Teil-
hard de Chardın und VOT allem Rahner, mıt den Anmerkungen (29-33) das
IL Vatıcanum chroff VO der bisherigen Kırchengeschichte ab: gerade seıtens der
drıtten Welt habe MNan die Dominanz europäıischer Theologen auf dem Konzıl krıtisiert;

dıe landessprachlichen Liıturgien seıen nıchts anderes als approbierte Übersetzungen
der römischen „Edıtıo typıca“ (alle Weltreligionen kennen eine unıversale Sakralspra-
che); da durch ökumenische Gesinnung un Betonung VO  — (sottes Heılswillen „dıe
mıssıonarısche Aufgabe der Kirche relatıviert worden sel, kann ernstlich nıcht behaup-
Nx } werden“ (WwoO LUL 1es Rahner?). Enden schon dessen „futurologische Spekulationen“
ın eıner Aporıe, 1ın der „dıe Selbstaufhebun: des christlichen Glaubens als 1n der
(Heıls-)Geschichte wurzelnde und gewachsene Realıtät“ (35) türchtet, vollends bei
Bühlmann, in den Kontext- Theologıien (Panıkkar, Bofft, Feminısmus), in der Hellenisie-
rungstheorie. Demgegenüber hätte I11all bereıts eıne phiılosophische Besinnung auf das
Abendland berücksichtigen: Jaspers, Toynbee, Krüger, Pıeper, Sloterdik.

Hugo Rahners Theologze des Abendlands. Da weıthiın unbekannt und aum
zıpiert 1St, unterrichtet ber Leben und Werk und vermuttelt seın Denken als patrıst1-
sche (nıcht blo{fß patrologische) Methode (73 H Geschichtstheologie 74—79), Symbol-
theologie (79—-83), Kerygmatıische Theologie (83—-87), Un HR8 ausführlicher 87-139)
seiıne Theologie des Abendlands reterieren: a) In der Innsbrucker Rektoratsrede VO
1949 „Vom Ersten bıs FT rıtten Rom  e hat Rahner ach eiıgenem Wort „SOZUSagcCch
den innersten Kern [s]eines wiıssenschaftlichen Ideals blofßszulegen versucht“ (87)
Abendland als virulente „geschichtsbildende Kraft“ (88); b) Abendland als daraus die
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